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Von Wilhrlm Lamme-un I 
In der ersten Juliwo e von 1890l 

wurde ver helgoland- ertrag mits 
England nateezelchnet. Der Fels-s 
block in der Rotbsee ist also seit 25 
Jahren in deutschem Besit. Die Ge- 
schichte des Erwerbs der Insel ist 
höchst lehrreich. 

Der tüchtigste aller deutschen Afri- 
lasoescher Dr. Carl Petets hatte die 

Oelmsländennnclh Tiefe Lande-findet 
empfingen den Kaiser bei der 

Besten-share 

Jnsel Sansibak und das afeilnnische 
Gebiet tu file Deutschland erwor- 
ben. —- Het sei gleich erwähnt, daß 
Deutschland diesen verdienstvollen 
Mann später mit Aechtung lehnte, 

«den. Das war den Englandern an-( 
szerordentlich unbeqneni, denn diese 
Länder waren ihnen vor der Nase 
weggenommen worden. Schließlich 
wurde 1890 der Sansibarvertrag 
zwischen Deutschland nnd England 
abgeschlossen England bot als 
Tauschobselt Helgoland und den sog. 
Caprivizipsel gegen Witu nnd San- 
sibar an und der Kaiser schlug so- 
sort zu. Der Kaiser ist übrigens in 
der ganzen Sache die treibende Krast 
gewesen. Schon als Prinz Wilhelm 
hatte er, wie man damals sagte. aus 

sentimentalen Gründen den Erwerb 
Helgolands betrieben. Gras Nemat- 
loip erlliirt darüber: »Es ist nichtsi 
Zuverlässiges darüber bekannt, abers 
an sich wahrscheinlich «genug, daß 
Prinz Wilhelm, später Kaiser Wil- 
helrn ll., der Insel Helgoland nicht 
nur das »pretium assectioniö« zu- 
hilligte, sondern daß er den tat- 

Isiichlichen strategischcn Wert der Jn- 
sel erkannte. Kaiser Wilhelm hat 
gerade aus maritimem Gebiete ver- 

schiedene Male bedeutenden Weitblicl 
gezeigt Die ihm eigene Beharrlich- 
leit, mit der er den Gedanlen sest- 
hielt, bis er in der Lage war, ihn 
anssiihren zu lassen, —- die Schnel- 

-ligteit. mit der er den Erwerb der 

Insel durchseszte, läßt daraus schlie- 
ßen, daß es sich silr ihn nicht nur 

um den Gesiihlswert handelte.« Und 

sktieashafen an der Eüdspitzc im Bau. 

weaen einer Tut, die in englischen 
Kolonisationetreisen als berechtigt gilt. 
Um in einer schwierigen Lage den 

Eingeborenen gegenüber seine Auto- 
rität zu wahren, hnite Peters, nach 
einem Prozeßversahten, zwei Neger 
hängen lassen, darunter eine Frau, 
von der es hieß, daß sie in intirnem 
Verhälinis zu Peters gestanden habe. 
Diese Geschichte imn durch einen eng- 
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Innerstes-Straße im clskrlantn 
..ischen Missionar an Bebel, der im 
Reichstaqe darüber einen großen 
Stanbal bervorries. Die Gegner der 

Kolonialpolitit, bie Sozialdemokra- 
ten und das Zentrum. welches sich 
wohl über Gebühr über die Unsitt- 
lichleit des Angeschuldigten entrüstet 
hatte —- sttrnmten Bebel bei und 
Peters wurde dann aus dem beut- 
schen Kolonialbienste entlassen. So- 
sort machte England dem hervorra- 
genden und energischen Forscher An- 
gebote· Der verörgerte Peters nahm 
an und hat dann lange Zeit in eng- 
ltschenr Dienste gewirkt. — Jeßt ist 
Peters wieder in’Deutschland und 
beteiligt sich sehr lebbast an dem li- 
terarischen Felbzuge gegen England. 
—- Auch diese sehr wenig erfreuliche 
Geschichte gehört zu unserem Bilde, 

Graf Reventlow schließt: »Heute —- 

diiriiber besteht längst kein Zweifel 
mehr -— ist uns Helgoland mehr 
wert, als irgendein denlbares Loto- 
nialgebiet.... Kein tolonialer Wert 
tonnte zu hoch sein« um die Insel 
an Deutschland zu bringen; denn von 
den tolonialen Werten, die damals 
in Betracht lamen, bedeutete kein 
einziger eine bitale Notwendigkeit für 
die Verteidigungsriistung des Deut- 
schen Reiches, weder der Gegenwart, 
noch der Zutunst." 

Die Engländer freuten sich riesig 
iiber den Vertrag. Vermeinten sie 
doch, die sentirnentalen dummen 
Deutschen wieder einmal übertölpelt 
zu haben. Oelgoland sei fiir Eng- 
land ja nur ein Hosenlnops Deutsch- 
land würde ja ein hübsches Seehad 
aus der Jnsel machen, weiter aber 
nichts. Ein Stüypuntt für die deut- 
sche Flotte? Bah, eine ansehnliche 
deutsche Flotte werde es überhaupt 
niemals geben, die Deutschen könn- 
ten teine Schiffe bauen, seien teine 
Seeleute, und wenn sich der Kaiser 
mit ein paar bewaffneten stöhnen 
ein Spielzeug schaffen wolle, so möge 
man das großmütig erlauben. So 
ungefähr dachte man in England. 

Jn London erllärte Lord Satis- 
bury als Premierminifter im Parla- 
ment: der ftrategifche und kommu- 
zielle Wert der Jnsel sei fiir Eng- 
land geringfügig. Jm Falle eines 
Krieges mit Deutschland würde die- 
fes sofort eine Streitmacht nach Hel- 
oland senden, bevor die englische Er- fatzflotte angelangt fei; im Falle 

eines Krieges mit anderen Möchten 
müsse England bei Helgoland eine 
Flotte stationieren und würde so 
seine Kräfte sei-splittern müssen. Die 
Abtretung der ,,sentimentalen Jnfel« 
entspreche den wahren Interessen 
Englands, nachdem man jetzt einen 
befriedigenden Ersatz dafür ausfindig 
gemacht habe! —- Und der Afrika- 
forscher Stanlen fand das verglei- 
chende Wort: man habe für einen 

Injunft auf der Dime. 

denn sie zeigt, wie,stakt fentimemale 
Dfuge in der deutschen Kolonialpoi 
litit beteiligt geweer sind. 

Also Peterö hatte in den achtziget 
Jahren Witu und Sauf-bat erwor- 

Dklsoland 25 Jahre deutsch —- 2713 

Dofentnopf einen ganzen An- 
zug erholt-u! So fügte sich in Eng- 
land diplomatische Kutsfichtigteitund 
öffentliche Selbfttäufchung zufam- 
men. 

So wurde das damals englische 
Helgoland eine deutsche Festung und 
das noch nicht deutsche Sonsibnt 

Die Kitche aus Hecgoland 

eine englische Jnseiz jenes war ein 
politischer Gewinn, dieses ein wirt- 
schaftlicher Erwerb. Dieser Tausch- 

sont-ers einen genügenden Stamm 
von vortrefflich ausgebildeten Offi- 
zieren, Ingenieuten und Mannschosi 
ten, sowie jene glänzende Ausbil- 
dng ihrer Torepdowasse herbeizu- 
führen, aus welcher sich während die- 
ses Krieges die furchtbare Untersu- 
boot-Wafse entwickeln konnte- 
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Wie ist Helgoland an England ge- 
kommen? Genau vor 100 Jahren 
aus dem Wienet Kongresz von 1815.I 
England, Rnßland und OesterreichI 
standen damals zusammen, um Preu- 
ßens Entwickelungsrnöglichleiten zu 
verhindern. Rußlands Wunsch nach 
der heutigen preußisch russisehen 
Grenze wurde erfüllt· Auf Eng- 
lands Betreiben aber wurde Preußen 
von der Nordsee völlig abgesperrt, 
sogar Ostsrießland, das lange preu- 
ßisch gewesen war, wurde zum Kö- 
nigreich Hannover geschlagen, das 
dann als ein Vasall Englands sasi 
ein halbes Jahrhundert long anti- 
preuszische Politik trieb. Helgoland 
wurde eine englische Insel. Jn Kiel 

r- 

Oberlcmd und Unterland um 1905. 

handel wurde in England mit dems einheitlichen Urteil der Befriedigung 
ausgenommen, in Deutschland aber 
mit einer geteilten Stimmung: von; 
der wissenden Regierung mit Genug-l 
tuung, von einem großen Teil der 
öffentlichen Meinung mit Entriistung. 

Es ist Tatsache, daß die Abtre- 
tung Sansibars und Witug (gegen 
Helgoland) die Ursache der Grün-» 
dung des- Alldeutschen Ver- 
bandes geworden ist. Es ist lei-( der wahr: Die Stolonialfreunde ins 
Deutschland schäumten vor Wut uber 
die »Preisgabe wichtiger deutscher 
Interessen in Afrila«. Zu verstehen 
ist diese Stimmung nur, wenn man 

bedenkt, daß Bisniarck damals im 
Sachsenwalde grollte. Obschon Bis- 
marct schon zwanzig Jahre früher 
die Erwerbung Helgolands betrieben 
hatte, und obschon er bekanntlich sehr 
wenig siir die Kolonialpolitit Deutsch- 
lands schwärth so war er doch um 
1890 ein Gegner jenes Tausch- 
handels. Der rasch alternde Geistes- 
riese war damals derartig derärgert, 
daß seine Stimmungen Herr gewor- 
den waren ijber sein Urteil in man- 

chen politischen Dingen. Bismarcks 
besaß aber um jene Zeit in Deutsch-» 
land eine zahlreiche Gemeinde, welche 
ihm schlechterdings die Unsehlbarteit 
zubilligtr. Die Regierung aber ließ 

herrschte der dänische König, der als 
Herzog von Schleswig- Holstein Mit- 
glied des alten deutschen Bandes 
wurde. Elfaß- Lothriugen, das alte 
deutsche Land, blieb aber französisch 

Am LA. August 1841 dichtem in die- 
sem Haus ans Helswlnnd Hoffmann v. 
t;’sal’lerslebe·n das Liebt Deutschland, 
Deutschland über alles. 

Schon damals gab es eine Entente, 
um Deutschlands Entwickelung nie- 
derzuhallen, und wieder war Eng- 
land der Führer in dieser unsaube- 
ten Gesellschaft »O Bund, du Hund, 
du bist nicht gesund« sang Heinrich 
Heinr. —- Deutschland aufs neue in 

Südspihe Mönch-Ringmauer Ringmauer im Van. 

es an Widerlegungen der Ansichten 
der Opposition fehlen. Aug gu- 
ten Gründen. Es war durch- 
aus überflüssig, den wahren Wert 
der Jnsel Helgoland siir Deutschland 
amtlich zu verteidigen, denn damit 
wären Deutschlands Flottenpläne 
vorzeitig enthüllt worden. 
So ließ man die Lllldeutschen ruhig 
wettern, bereitete aber im Stillen 

Ydie Pläne für die neue Flotte vor. 

IDas erste Flottengefetz erschien bald 
idarauf und auch Tirpitz erschien aus 
der Bildsläche. Derartige Flottengei 
setze, wodurch Zutunsts-Flottenpläne 
für viele Jahre hinaus festgesetzt wur- 
den, waren von anderen Mächten 
schon früher erlassen worden, gelang- 
ten aber niemals zur Ausführung-« 
Ei war sitr Deutschland höchst vor- 
teilhaft, daß England die Kraft: 
Deutschlands aus dem Gebiete desl 
Schiffsbaus ungeheuer unterschäht 
hatte. Erst um 1905 herum er- 

wachte England aus dieser Täuschung 
und die Folge war der Dreadnaught-l 
Bau, den England mit der alten bri- 
tischen Ueberhebung unternahm in der 
Meinung, daß Deutschland ihm darin 
nicht folgen könne. Die Deutschen 
haben durch fast fünfzehn Jahre die 
Gelegenheit ausgenuht, sich eine recht 
achtungswerte Flotte zu verschaffen, 
ohne bei England auf besonderen 
Widerspruch zu stoßen. Die Wut 
der Briten brach eigentlich erst los, 
nachdem die Deutschen selbst Dresd- 
naughts auf Stapel legten. Jene 
fünfzehn Jahre oerhiiltnisniäsziger 
Ruhe schufen aber Deutschland xdte 
Gelegenheit, den Unterbau der 
großen Zulunftsflotte zu schaffen, be- 

Ketten zu schlagen. iii der tausendmal 
von den Feinden vesniriqte Zweck des 

sjeszigen Kriege-i N soll ihm nicht’ 
tgelingenk 
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Ueber die inilitiirifche Bedeutung 
des deutschen Besitzes- von Helgolanv 
spricht sich Adiciir.il von Kirchhofs: 
folgendermaßen aus-: 

Man spricht immer davon, Helgos 
land beherrsche die deutsche Bucht der 
Nordsee oder jedenfalls- die Haupt- 
zugänge zu unseren wichtigsten 
Kriegs- und Handelihiisent Wil- 
helmshavem Brenierhaven, Brernen, 
Kuxhaven—-—Hamburg, Kaiser Wil- 
helni—-Kanal——.5iiel. Tag Wort be- 
herrschen trisst nur in bedingter 
Weise zu, da das Felseneiland dafür 
alle weit vom nächsten Lande ent- 
sernt liegt: einige vierzig Kilometer 
von Wangeroog und Echarhörrn so- 
wie noch etwas weiter von den Wat- 
ten und Sunden der Westtiiste 
Schlestvigholsteino Kann diese 
Strecke mit den neuesten Geschützen 
auch voll bestrichen werden und je- 
denfalls gut zur Hälfte von beiden 
Seiten aus, so macht das noch im- 
mer nicht ein eigentliches Beherrschen 
allein aus, abgesehen von Nacht und 
Nebel und Sturm. Aber in Ber- 
bindung mit Flugzeugen und Lust- 
schissen, sowie mit Unterseebooten 
und Torpedobooten, schließlich mit 
Minen und den in ver Nähe liegen- 
den Teilen der lVochseeslotte ist eine 
Bezwlngung unserer Flußmlindungen 
durch einen noch so starken Gegner 
kaum denkbar, und im Verein mit 
Helgoland wird vie deutsche Bucht 
nahezu ganz beherrscht. Auch zwingt 
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die weit drauszen liegende Jnsel den 
Gegner, sich noch weiter ab zu halten. 
Dies ermöglicht einerseits eine stete 
gesicherte Verbindung zwischen Jude, 
Weser, Elbe, Eidec, zwischen Wil- 
helmshaven und Kiel durch den Kai-. 
ser-Wilhelm-Knnal, der dadurch erst: 
seine volle Bedeutung erhält; ande-- 
rerseits gestattet es uns, zu jeder Zeit 
lleine und große Verstöße in Sicher- 
heit anzusetzen und den Feind stets 
in Unruhe zu halten, der von dem 

vorgeschodenen Posten aus genau 
beobachtet werden kunn. 

Das wäre die mehr positive Seite 
des Besiyes von Helgoland, dessen 
Besestigungslosten noch nicht einmal 
der Wertsumme von zwei Groß- 
tampfschiffen gleichkommen. Die ne- 

gative Seite ist noch wesentlicher; 
denn im Besitze eines Gegners würde 
es diesem nicht nur einen Beobach- 
tungspunlt erster Ordnung, nicht 
nur einen Stützpuntt für Untersu- 
boote und Torepdoboote gewähren, 
die von dort aus jederzeit gegen un- 

sere Küste vorstoßen könnten, sondern 
es würde auch feindlichen großen 
Kampfschifsen gute Anlerplätze bie- 
ten, auf denen sie sich ausruhen und 
mit Vorräten versehen können und 
doch jederzeit verwenddar bleiben. Be- 
säße England Helgoland, so wäre die 
Blockade unserer Handelsslotte weit 
bequemer zu erreichen und dieKriegZi 
bloclade unserer Hochseeslotte allen- 
falls auch durchsiihrbar gewesen. Die 
großartige Verwendung unserer Un- 
terseebootswnsse diirste uns dann 
ebenfalls recht erschwert worden sein. 
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Helgoland ist heute wahrscheinlich 
die stärtste Seefestung der Welt. Je- 
denfalls ist es die modernste. Ein 
eigentlicher Kriegshafen ist noch nicht 
eingerichtet, größere Schiffe tönnen 
nur zeitweilig hier ankern. Der Ha- 

sen dient ausschließlich leichten Was- 
-fen, Totepdo- und L’-Booten. Um 
»die Abbröckelung des Felseilands zu 
verhindern, wurde eine Schutzmauer 

gebaut, welche als Wellenbrecher 
dient. Diese Mauer war bei An- 
fang des Krieges noch nicht ganz 
vollendet. Alle früher von den 
Sturmwellen gerissenen Löcher sind 
sorgfältig vermauert worden, so daß 
der Zerstörung des unteren Fels: 
teils wohl Einhalt geboten ist. Die 
Jnfel ist mit Gefchiitzen des größten 
Kalibers bestiickt. Leider hat sich 
bisher teine Gelegenheit geboten, die 
Geschütze auf die Probe zu stellen. 
Die Engländer wissen, was ihnen 
von dort droht, und vermeiden es, 
sich in die gefährliche Nähe zu bege- 
ben. Helgoland tann als ein veran- 
terter Riesendreadnaught bezeichnet 
werden. Sein Wert fiir den Schutz 
Deutschlands ist unermeßlich. Die 
Befestigungen der Jnsel waren bei 
Kriegsnusbruch wohl noch nicht ganz 
vollendet, doch tann man wohl an- 

nehmen, daß seitdem mit größter 
Energie daran fortgearbeitet wurde- 

Die Jnsel ist zur Zeit nur Fe- 
stung. Die ganze Zivilbevöllernna 
wurde in den ersten striegstagen aus 
das Festland geschafft und dort ver- 
teilt. Ob alle früheren Betvohner,s 
es waren ungefähr tausend, späters 
zurückgebracht werden, steht dahins Das Oberland wird nach Wiederer- 
öffnung des Badeorts wohl siir den 
Verkehr gesperrt werden. Es wird 
jedoch beständig Land gewonnen auf 
der benachbarten Dürre und es ist 
möglich. daß an dieser Stelle das 
sog. Unterland der Jnsel später eine 
Ausdehnung erhalten mag. 

per vtietulit von Unser-treu 

Wie in dem amtlichen Berichtdet 
Obersten Heeresleitung erwähnt, Ist 
am 30. Mai die große Eisenbahn- 
iibersijhrung westlich Dammerkirch 
von der Artillerie zerstört wor- 
den. Dieser große Kunstbau wart-n 
August vorigen Jahres-, als die 
Franzosen nach ihrer Niederlage her 
Miilhausen auf Belfort zurückslute- 
ten, zerstört worden. Unmittelbar 
nach dieser Schlacht wurden die 
siegreichen deutschen Truppen nach 
einer anderen Stelle der Kampf- 
front abtransportiert So war eckz 
den Franzosen möglich, erneut in 

die Gegend von Mülhausen vorzu- 
zdringem Ioo sie durch deutsche Land-v 
weht zum Stehen gebracht wurden. 
Jn dem Stellungstamps ds: nun- 

smehr begann, war es für oie Fran- 
tzosen natürlich von großer Wichtins 
teit, den von ihnen zerstörten Kunst- 
bau wiederherzustellen Die Arbei- 
ten hierzu Iourden von den deut- 

schen Fliegern mit Aufmerksamkeit 
sversolat Ende Mai wurde durch 
;eine Fliegerphotographie sestqestellt, 
daß die Ueberbriickung der gespann- 
ten Stelle beendet war. Auch wur- 

de erkannt, daß eine Probebelastuna 
der Briicte durch einen Eisenbahnzug 
s.tattfand Nunmehr war es an net 

Heit, die eigene-« zu diesem Zwecke 
hinter die deutschen Linien herna- 

gesiihrte 42-Zentimeter-Bc1tterie in 
Tätigkeit treten zu lassen. Wenige 
Schiisse nm 30. Mai geniigten, tun 

die Ueberfiihrung auf einer Streite 
von 100 Meter erneut und nachhal- 
tig in Schutt zu legen. Der Kunst- 
bau liegt 7,I.-j- Kilometer vor der 
vordersten Jnsnnierielinie. Das untere 
Bild vernnschaulicht den Vindult nach 
der Beschießung. 
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»Rnusch ist in der kleinsten 
Hütte!« sagte der Kosat, dn fand er 

im Hühner-statt ein Faß mit Brenn-. 
spiritus. 

se 

»Ein edler Mensch geht seitwärts 
in die Büsche!« entschuldigte sich der 
englische Rriegssreiwillige und rtsz 
schleunigst wieder aus. 
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»Der Freiheit eine Kasse", sag- 
ten sich die russischen Kulturtrciger 
und nahmen das Geld, wo sie es. 
triegen konnten 

Der Vindukt von Tannncrtitch nach der Befchicizung. 


